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Die Ortsbehörden der ſtraßenfrohnpflichtigen Gemeinden des hieſigen
Kreiſes werden veranlaßt, die Straßenfröhner- Verzeichniſſe für den Michaelis-
termin bis ſpäteſtens zum 15. September e. an die unterzeichnete
Domainen Receptur einzureichen.

Gehen die Verzeichniſſe nicht rechtzeitig ein ſo werden der bevor-
ſtehenden Ausſchreibung der Dienſte die Verzeichniſſe des vorigen Termins
untergelegt werden. Entſtehen daraus Vertretungen ſo fallen ſolche den
ſäumigen Ortsbehörden zur Laſt.

Merſeburg den 3. September 1878.
Königliche Domainen Receptur.

Bekanntmachung.
Die Geſtellung von Pferden zur Beſpannung der Walze und die

Anfuhr des erforderlichen Waſſers zur Befeſtigung der neuen Steinſchüt
tung in Stat. 54,0 59 54,4 der Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee
vor Merſeburg ſoll

Sonnabend den 7. d. Vachmittags 1 Ahr,
im Gaſthofe „zum Thüringer Hof“ in Merſeburg öffentlich an den Mindeſt-
fordernden vergeben werden. Bedingungen werden im Termin bekannt
gemacht.

Weißenfels, den 1. September 1878.
Der Landes-Bauinſpector.

J. A. Wahlmann, Wegebau-Commiſſarius.
Die Lieferung von 1460 echm Pflaſterbruchſteinen zur Herſtellung

des Leinpfades an der Saale in der Strecke von Daspig bis unterhalb
Meuſchau ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden.

Verſiegelte Offerten ſind bis zum Termin
am 11. d. Morgens 10 Ahr,

an den Unterzeichneten einzureichen.
Naumburg, den 3. September 1878.

Der Waſſerban Jnſpector.
Bo es.

Die Ausführung der Ramm und Zimmerarbeiten inel. Lieferun
der erforderlichen Materialien zur Herſtellung von 3 Paar Anlegebuhnen
in der Saaleſtrecke von Dürrenberg bis Schkopau ſoll im Wege der öffent
lichen Submiſſion vergeben werden. Verſiegelte Offerten werden bis
zum Termin,

re Mittwoch den 11. d. Morgens 11 Ahr,
erbeten.

Bedingungen und Zeichnungen liegen im Büreau des Unterzeichneten aus.
Naumburg, den 3. September 1878.

Der Königliche Da 7han- Jnſpeetor.
o e 8.

Kartoffel Verkauf
Jn der Nohle'ſchen Sequeſtrations Sache ſollen vom Unterzeichneten
Dienstag den 10. September e., Vachmittags 3 Ahr,

ca. 8 Morgen Kartoffeln in Geuſa'er Flur an der ſog. Heerſtraße an
Ort und Stelle in Parzellen an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Zahlung öffentlich verkauft werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Verſammlungsort Schenke zu Geuſa Rahiſa 2 Uhr.

Der Sequeſter Hüttich.

Pferde Auction.
Sonnabend den 7. Septbr. d. J., Vormittags 11 Uhr,

ſollen im Gaſthofe zum Thüringer Hofe hierſelbſt folgende fehlerfreie
Pferde und zwar:

1) 2 Stück elegante braune Kutſch und Wagenpferde, 5 Jahr alt,
2) 2 Stück dergl., Rappen, 5 Jahr alt,
3) 1 hochelegantes Reit und Kutſchpferd (Apfelſchimmel), 4 Jahr alt,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden.
Dieſelben ſtehen vom 6. September d. J. im obigen Gaſthofe zur

Anſicht bereit ev. ertheilt nähere Auskunft Herr Kaufmann Rudolph
Kühne, Markt Nr. 5 hier.

Merſeburg den 28. Auguſt 1878.
Gute Federbetten ſind zu verkaufen gr. Ritterſtraße Nr. 12.
Lang-, Weizenſtroh und Spreu verkauft Rothe, Neumarft 5.
Eine hochtragende Kuh verkauft Föllner in Bündorf.

Einen Niederlagsraum
hat zu vermiethen per 1. October e.

G. Schönberger Gotthardtsſtr. 14/15.
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Badeanstalt im hiesigen Königl. Schlossgarten,
Warme Bäder werden noch bis zum 6. October d. J. täglich

verabreicht.
Diesjährige Billets haben nur bis zu obengenannten Tagen Gültig-

keit. Hochachtungsvoll C. Schieck.
Thür. Salebetter à Pfo. I Mark 10

Rpf. empfing und empfiehlt
J. F. Veutel.

Hierdurch mache ich die ergebenſte änzeige, daß ich mit heutigem
Tage im Hauſe Unterbreiteſtraſte Nr. 22. ein

Saucißchen-Heſchäft
eröffnet habe. Jndem ich verſpreche, nur eine gute Waare zu liefern,
empfehle ich mein Unternehmen den geehrten Herrſchaften zur geneigten
Berückſichtigung und bemerke, daß Beſtellungen in meiner Wohnung ent
gegengenommen werden. Hochachtungsvoll

Julius Gautzſch, Fleiſchermeiſter.
Nächſten Sonnabend als den 7. September bin ich

in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S bis
1 Ubr zu ſprechen. C. MHaun, Zahnarzt.

Für Bruſtkranke.
Durch Stickſtoffgas -Jnhalationen heilen nicht zu weit vor

geſchrittene Bruſtkrankheiten, die die beſten Kurmittel und Kurorte
vergeblich gebrauchten, oft in S Tagen. Ueber die Hälfte der
Fälle wird geheilt. Der Erfolg ſtets in S Tagen zu beurtheilen
Jeder Kranke iſt ſich den Verſuch ſchuldig.

Um die für die Kur geeigneten Fälle ſelbſt ausſuchen zu können
8 und um erfolgloſe Kuren zu vermeiden, bin ich

in Merſeburg von S 10 Uhr in NürnbergersReſtaurant (Tivoli) jeden Donnerstag zu ſprechen.
Mein Verfahren iſt patentirt und wiſſenſchaftlich dargeſtellt in

der Juli Nummer der Memorabilien Monatsſchrift für
rationelle pract. Aerzte.

Aerzte, denen das Wohl ihrer Bruſtkranken am Herzen liegt,
können Einſicht von der Sache nehmen.

Bad Neu-Ragoczi bei Halle a.
Dr. Steinbrücdlig.

Kaiser-Portraits,
treffend in Elfenbein geſchnitzt, von 1 Mark an, auf Etuis, Porte-
monnaies und dergl. anzubringen ſowie als Vorſtecknadeln zu
tragen, empfiehlt Herm. ZTeising,kl. Ritterſtraße 6.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausenäd
Jn dem Buche über Dr. Witte s Kugenneiſ-

methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und Hrn. G. Lots in Merſeburg.

war woA Sunreajeg euporzuus orp

Keelle Waſch Jeifen
aus der

Seifenfabrik v. H. Trebiß in Jeng
verkauft zu Fabrikpreiſen J. A. Welzel,

Unteraltenburg Nr. 20.

Einlpännige Fuhren
jeder Art, ſchwer und leicht, in und außerhalb der Stodt, werden beſorgt

von Guſtav Trautmann Breiteſtraße 13.Auch ſind daſelbſt gute Speisekartoſffeln, à Ctr. 2 Mk.
20 Ff., zu verkaufen.

Augenleiden! u
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S Wollene Skrickgarne, S
anerkannt beste deutsche und englische
Fabrikate, in grösster Auswahl.

Bei Abnahme von ganzen und halben
Pfunden X Preiſe.

Hochachtungsvoll
F. Dürbedkc, Markt.

Geesang Verein.Freitag den 6. September 7 Uhr Uebung für Sopran und Alt im

Herzog Chriſtian Schumann.
Alter Kriegerverein.

Sonntag den 8. September von Abends 7 Uhr ab Ball im
Rödel'ſchen Lokale zu Meuſchau. Hierzu werden auch andere Vereins-
Mitglieder freundlichſt eingeladen. Das Directorium.

Raiſer Wilhelms- Halle
in Merſeburg.

Donnerstag den 5. September 1878:
Gute Nacht Hänschen,

oder
Maria Theresia und ihr Mof,

Luſtſpiel in 5 Acten von Arthur Müller.
Freitag den 6. September 1878:

Die Rosa- Dominos,
Schwank in 3 Acten.

Zum Erntkedankfeſt
Sonntag den 8. September ladet freundlichſt ein

Krieasdorf. Robert Winter.Zum Ernte-VDankfeſt,
Sonntag den 8. September ladet zur Tanzmuſik freundlichſt ein

W. Köcke, Trebnitz.

Schho.Sonntag den 8. d. M. ladet zum Ernte-Dankfeſt freundlichſt
ein; mit warmen und kalten Speiſen und Getränken wartet beſtens auf

A. Kirchhof.

Sternschiessen
Sonntag den 8. September wozu freundlichſt einlade

Trebnitz.

LehrlingsGeſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schulkenntniſſen ver

ſehen, findet als Lehrling Stellung im Getreidegeſchäft von
J. G. Stichel.

Ein junger Mann, welcher Luſt hat den Buchhandel zu erlergen und
hierzu die nöthigen Vorkenntniſſe beſitzt, findet zu Michaelis unter an
nehmbaren Bedingungen Stellung als Lehrling in der Buchhandlung
von Fr. Stollberg.

Ein ordentliches, in der Hausarbeit erfahrenes Dienſtmädchen von
auswärts, welches gute Atteſte aufweiſen kann wird zum ſofortigen An

tritt geſucht. Jänicke, Nußbaumallee 2 a.
Ein älteres Mädchen ſucht Beſchäfti-

gung in Waſchen und Scheuern; zu erfra-
gen in der Expedition d. Bl.

Ein kleiner goldner Damen Siegelring mit grünem runden Stein
iſt von der Oelgrube nach der Kaiſer Wilhelms Halle am 3. d. M. Abends
verloren gegangen abzugeben gegen gute Belohnung Oelgrube 14.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
OHom. Beerdigt: den 1. Septbr. der jüngſte Sohn des Sergeanten und Ober

Fahnen Schmieds im Königl. Thüring. Huſaren Regiment Nr. 12. Weber.
Stadt. Getauft: Paul Otto, S. des Reſtaurateurs Mehler Anna Marie,

T. des Handarb. Bretſchneider Friedrich Hermann Otto S. des Markthelfers Hübner;
Anna Emma, T. des Maurers Hildebrandt. Getrauet: der Handarb. G. H.
Bretſchneider hier, mit Frau Ch. H. M. geb. Thieme. Beerdigt: den 26. Aug.
die Ehefran des Maurers K Fiedler; den 31. der einzige Sohn des Cigarrenmachers
Werner die älteſte Tochter des Fabrikarb. Mettin den 1. Septbr. der einzige Sohn
des Handelsmanns Nindel; den 2. eine unehel. Tochter.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Paul, S des Handarb. Beyver-
Altenburg. Getauft: der Sohn des Magazin Verwalters Bors; die Tochter

des Handarb. Obſt.

Merſeburg, den 3. September 1878. Auch in dieſem Jahre
wurde in unſerer Stadt (wie alljöhrlich ſeit dem glorreichen Feldzuge von
1870--71) der Sedantag feſtlich begangen, wozu die verſchiedenen Straßen
mehr oder weniger reich im Flaggenſchmucke prangten. Schon am Vor-
abend des Feſtes wurde mit allen Glocken der Stadt geläutet und fand
ein Zapfenſtreich der vereinigten Feuerwehr, alten Krieger und Schützen
ſtatt. Ebenſo hatte der Landwehr Verein an dieſem Abende eine Vor
feier, beſtehend in Concert Theater und Ball in den Räumen der Funken-

W. Köcke.
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burg veranſtaltet. Die Feier des Feſttages ſelbſt wurde durch eine Reveille,
ausgeführt durch die beim Zapfenſtreich betheiligten Vereine, eröffnet,
worauf ſodann um 7 Uhr Morgens abermals mit allen Glocken geläutet
wurde. Jn der Stunde von 8 9 Uhr verſammelten ſich die verſchiedenen
Klaſſen unſerer ſtädtiſchen Schulen zu einer bezüglichen Schulfeier in
ihren Klaſſenräumen. Die einzelnen Klaſſen unſeres Domgymnaſiums
hatten zur Feier des Tages Excurſionen unternommen. Der Mittelpunkt
der Feſtfeier beſtand in einem Aufzuge der turnenden ſtädtiſchen Knaben-
klaſſen des ſtädtiſchen Lehrercollegiums des Landwehr Vereins, der
Feuerwehr, alten Krieger, Turner, Schützen und viele hieſige Vereine
nach dem Denkmale am Gotthardtsthore. Von dem Spielplatze der I.
Bürgerſchule aus, woſelbſt die Betheiligten Aufſtellung genommen hatten,
bewegte ſich der Zug unter Vorantritt eines Knaben Trommlercorps und
der ſtädtiſchen Muſikcapelle zunächſt nach dem Rathhauſe, woſelbſt ſich
das Magiſtrats- und Stadtverordneten Collegium demſelben anſchloß
und ſodann durch die Gotthardtsſtraße nach dem Denkmale. Dort an
gekommen, wurde Aufſtellung um daſſelbe genommen und nach Ab
ſingung des Liedes: „Jch hab' mich ergeben“ 2c. acht Lorbeerkränze
von weißgekleideten Schulmädchen am Fuße des Denkmals niedergelegt.
Sodann hielt Herr Rector Block an die verſammelten Schulkinder und
Feſtgenoſſen eine patriotiſch warme Anſprache, die leider in Folge des
herrſchenden Lärmes, namentlich andauernden Wagengeraſſels, nur im
kleinen Umkreiſe verſtanden werden konnte und mit einem dreimaligen
Hoch auf unſern geliebten Kaiſer ſchloß, in welches die zahlreich ver
ſammelte Menge begeiſtert einſtimmte. Nach dem Geſange von „Heil
dir im Siegerkranz“ bewegte ſich der Zug nach dem Kinderfeſtplatze,
woſelbſt ein Schauturnen der Knaben, beſtehend in Exercier- und
Freiübungen, ſowie Geräthturnen auf dem Turnplatze, ſtattfand,
und bei welchem die präciſen Leiſtungen der jugendlichen Turner das
zahlreich verſammelte Publikum im hohen Maße befriedigten. Gegen
Ende des Schauturnens ſammelten ſich die Vereine zum Zuge nach der
Funkenburg, während gegen 6 Uhr die Knabenklaſſen ſich zum Einzuge
in die Stadt aufſtellten. Der Zug der Letzteren bewegte ſich durch das
Sixtithor, die Breiteſtraße nach dem Marktplatze, woſelbſt die „Wacht
am Rhein“ geſungen wurde und ſodann die Auflöſung erfolgte. Abends
nach 8 Uhr bewegte ſich von der Funkenburg aus ein impoſanter Zug
mit Lampions, beſtehend aus faſt ſämmtlichen hieſigen Vereinen nach
dem Denkmal, woſelbſt der Stadtverordneten Vorſteher, Herr Dr. med.
Krieg, begeiſterte Worte an die Verſammelten richtete. Der Zug bewegte
ſich ſodann durch das Sixtithor, die Breiteſiraße, über den Roßmarkt
und den Marktplatz, durch die Gotthardtsſtraße nach der Funkenburg
zurück. Dort fand in dem illuminirten Garten ein überaus ſtark beſuchtes
Freiconcert ſtatt, wobei Herr Bürgermeiſter Reinefarth in tieſempfundenen
Worten ein Hoch auf den allverehrten Kaiſer Wilhelm ausbrachte. Be
ſondern Effect erregte auch die höchſt geſchmackvolle Jllumination des
Denkmals, der angrenzenden Teichſtraße und die bengaliſche Beleuchtung
des Gotthardtsteiches. Möge denn gerade die diesjährige Feier des
Sedantages außer dem Eefühle dankbarer Erinnerung der großen Thaten
von 1870--71 auch eine ernſte Mahnung in einem jeden patriotiſchen
Deutſchen wachgerufen haben, an ſeinem Theile mit allen Kräften dahin
zu wirken, daß die mühſam errungene Einigung Deutſchlands auch ferner
beſtehe und immermehr erſtarke, und daß ſo erſchütternde Ereigniſſe,
hervorgerufen durch frevelhafte Bubenhand, wie ſie die jüngſte Vergangen
heit uns gebracht, unſerm geliebten Kaiſerhauſe und dem deutſchen Volke
erſpart bleiben!

Aus der Provinz und Amgegend.
Die unter dem Namen „Kirchweihe“ oder „Kirmeß“ be

kannten Thüringer Volksfeſte haben früher und in manchen Gegenden
auch noch jetzt eine übergroße Ausdehnung an Zeit und damit einen
ſtarken Koſtenaufwand verurſacht, auch nicht ſelten zu bedauerlichen Aus
ſchreitungen des in Luſt und Alkohol berauſchten Landvolks geführt.
Man hat deshalb in verſchiedenen Gegenden eine Einſchränkung der
Kirmeß eingeführt. Zu ſolchem Zwecke waren die Landbürgermeiſter
(Schultheißen) des Herzogthums Koburg am 24. Auguſt verſammelt und
haben ſich dahin geeinigt, daß die Kirchweihen in ſämmtlichen Orten des
Landes entweder am erſten oder dritten Sonntag des Monats October
gehalten werden ſollen. Hierdurch wird vermieden daß Feſtlichkeiten
über einen Monat lang in den verſchiedenen Orten herumziehen.

Jn Eisleben hat in voriger Woche während der Mittagszeit
im Hofe des Kreisgerichts Gefängniſſes eine Revolte ſtattgefunden. Einige
entwichene Gefangene ſollen ſich im angetrunkenen Zuſtande wieder ein
geſtellt, den Gefängnißwärter auf die gröblichſte Weiſe inſultirt und den,
den Hof abſchließenden Bretterverſchlag demolirt haben. Durch Hin
zuziehungen der Polizei wurden die betreffenden Individuen gefeſſelt und
wieder in das Gefängniß gebracht.

Kisleben. Jn den bei unſerer Stadt belegenen Hütten der
Mangfelder Bergbaugeſellſchaft wird jetzt ein vorzügliches Pflaſterungs
Material hergeſtellt, das allen Communen zur Benutzung bei Straßen
bauten empfohlen werden kann. Außer den „Temperſchlacken“ zum
Bauen werden auch Platten für Trottoir und Würfel für regelmäßige
Pflaſterung fabricirt; außerdem werden große Pflaſterſteine aus coloſſalen
Blöcken geſchlagen die ebenfalls langſam abgekühlt ſind. Auf dieſe
Weiſe wird gleichzeitig ein vorzügliches Chauſſeebaumaterial gewonnen
und in der Gegend von Eisleben bereits ſeit einigen Jahren verwendet.
Zur Zeit iſt man beſchäftigt, den „Kloſterplatz“ in der alten Lutherſtadt
mit Temperſchlacken zu pflaſtern.

Am 28. Auguſt brannte in Orlamünde die „Saalmühle“ nieder
und fanden in den Flammen zwei Menſchen ihren Tod, nämlich Marg.
Brömel und deren Tochter verehel. Kecke.

Weimar, den 2. September. (Brand.) Geſtern Abend iſt das
Städtchen Vacha im Eiſenacher Oberlande durch eine Feuersbrunſt zu
en Viertel in Aſche gelegt worden heute früh war man des Brandes

err.
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Vermiſchtes.
Freiberg, 29. Auguſt. (Glückliche Rettung eines Kindes.)

Einer braven in einem Hauſe der unteren Keſſelgaſſe wohnhaften Familie
paſſirte geſtern Abend Folgendes. Der Vater, ein arbeitsliebender Mann,
ging nach des Tages Geſchäften ſpazieren die Mutter, welche die Kleinen
zur Ruhe gebracht entfernte ſich etwa um 9 Uhr auf eine halbe Stunde
aus der Wohnung, um etwas zu holen. Als ſie zurückkehrte, blickte ſie
von der Straße unwillkürlich nach den im zweiten Stockwerke befindlichen
Fenſtern ihrer Wohnung und ſah ein weißes Fleckchin an dem einen
Fenſter. Bei genauerer Betrachtung bemerkte ſie, daß ihr eigenes Kind
ein vierjähriger Soyn, vor dem Fenſter hing und ſich am Sims an
klammerte. Wer vermag den Schreck der armen Frau zu beſchreiben.
Auf die Knie niederſinken ein Gebet zum Himmel richten ſich zum
Auffangen des Kindes bereit ſtellen das Kind herab und in ihren Schooß
fallen das Alles folgte mit Blitzesſchnelle aufeinander. Das Kind
hat nur einige Verletzungen davongetragen und befindet ſich in ärztlicher
Behandlung. Soweit der Knabe der Sprache mächtig, hat derſelbe aus
geſagt, daß er aufgewacht ſei, den Vater in deſſen Bett geſucht habe
und da er ihn nicht gefunden, ihn weiter habe ſuchen wollen.

Peſt. (Zerſtörung einer Stadt durch einen Wolkenbruch.) Die
blühende und reiche Stadt Misfolcz iſt in der Nacht zum 531. Auguſt
durch einen furchtbaren Wolkenbruch zur Hälfte zerſtört worden und haben
bei der Kataſtrophe mehrere hundert Menſchen ihr Leben verloren. Der
Wolkenbruch ging um 2 Uhr Nachts in Begleitung eines furchtbaren
Orkans nieder. Volle drei Stunden wüthete das Unwetter. Der durch
die Stadt fließende Szinvabach war im Ru zum reißenden Strome ge
worden die Fluthen überſtiegen die Ufer und ergoſſen ſich dann in die
Stadt. Bald ſtanden die niedriger gelegenen Straßen zwei Meter hoch
unter Waſſer. Die Fluthen famen mit ſolcher Gewalt daher, daß ſie
Alles, was ſie auf ihrem Wege fanden hinwegſchwemmten. Die Zahl
der zerſtörten Häuſer beträgt über 1000, die Hälfte derſelben wurde von
den Fluthen hinweggefegt. Die Gordongaſſe und die benachbarten Gaſſen,
welche meiſt von der ärmeren Klaſſe bewohnt ſind, wurden vollſtändig
zerſtört. Die Fluth kam ſo ſchnell, daß die Rettung nur ſchwer möglich
war. Tauſende vermochten nichts als das nackte Leben zu retten. Wie
viele Perſonen unter den Trümmern der einſtürzenden Häuſer begraben
wurden, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Wie ein Telegramm des N. P. J.
meldet, überſteigt die Zahl der Todten bis jetzt 400! Davon ſind erſt
121, und unter ihnen 14 Militärperſonen herausgefiſcht worden. Der
Schaden beläuft ſich nach oberflächlicher Schätzung auf 600,090 fl.

Durch eine betrügeriſche Manipulation werden nach der Staats
bürger Ztg., auswärtige Wildhändler und Beſitzer größerer Jagden em
pfindlich geſchädigt. An bekannte Wildhändler außerhalb ergeht von Berlin
aus von dieſen Gaunern die Ordre auf meiſt bedeutende Quantitäten
von Roth und Damwild. Wird die Ordre effectuirt, ſo verweigern
die Beſteller unter der Angabe, das überſandte Wild konvenire nicht, die
Abnahme; zeigen aber zugleich dem Abſender telegraphiſch an daß ſie
bereit ſind, einen meiſt ſehr gering normirten Preis für die getadelte
Waare zu zahlen. Da mit der Rückfracht Zeit und Geldverluſt verknüpſt
ſind und durch die längere Dauer des Lagerns das Wild droht, gan
werhlos zu werden, gehen die Geprellten meiſt auf die gebotenen Schleuder
preiſe ein. Die auf dieſe Weiſe ergaunerte Waare wird dann am Markt
um jeden Preis verkauft.

Trieſt. (Ein Blitzſtrahl in der Adelsberger Grotte.) Aus Adels-
berg, den 27. v. M., wird der Trieſter Zeitung geſchrieben: Es war ein
ſchwüler Nachmittag und ſchwarze Gewitterwolken drängten ſich von den
Höhen des Birnbaumerwaldes her über das Adelsberger Hochplateau.
Zwei Weiber, Mutter und Tochter, eilten, von den in der Ferne zuckenden
Blitzen angetrieben mit verdoppelten Schritten über die hinter Adelsberg
anſteigenden Hutweiden dem Markte zu. An der Höhe des Hügels, unter
dem ſich der große Dom der Grotte befindet, angelangt, blitzt und donnert
es in ihrer unmittelbaren Nähe und zu Boden geworfen, liegen ſie
beide im Taumel und Schrecken von dem ſie ſich erſt nach einiger Zeit
erholten und ihren Weg fortſetzten. Nicht beſſer erging es dem vor dem
Grotteneingange auf ſeine Gäſte harrenden Kutſcher, ein heftiger Donner-
ſchlag und ein ſtarkes Erbeben des Erdbodens unter gleichzeitigem Auf-
leuchten des Jnnern der Grotte, machte ihn ebenfalls zuſammenbrechen,
ſo daß er Mühe hatte, ſich wieder aufzuraffen, um ſich noch zur rechten
Zeit den durch das Ereigniß erſchreckt aufbäumenden Pferden in die Zügel
zu werfen. Ebenſo, womöglich noch großartiger, ſpielte ſich dieſes Natur
ſchauſpiel im Jnnern der Grotte ab. Die Partie beſtehend aus drei
Engländern, die ſich hinter dem Tanzſaal (beiläufig 700 m vom Ein
gange und 500 mm vom Domey) befand, ſah und hörte allerdings ſonſt
nichts, als ein ſtarkes Kniſtern, gleich Kapſelſchüſſen längs des Schienen
ſtranges der Eiſenbahn. Aber der Grottenführer, welcher im Dome die
Geſellſchaft erwartete, findet nicht Worte genug, um die fürchterliche
Scene, die er erlebt, nur annähernd zu beſchreiben. An der oberen Stiege
ſitzend und ſeine Beleuchtungsgefährten erwartend, umgab ihn Ruhe,
Todesſtille in finſterer Nacht. Da erhellte ſich auf einmal die weite
Höhlung des Domes (35 Meter hoch und eben ſo breit und lang) in
intenſivem weißen Lichte, ein fürchterlicher Knall erfolgt, und nach allen
Richtungen durchzucken feurige Strahlen den in ſeinen Grundfeſten erbebenden
Raum. Es war alles dies das Werk eines Augenblickes, aber ſo fürchterlich
großartig und niederſchmetternd, daß ihm, wie er ſagt und wie es auch
zu glauben iſt, im wahren Sinnye des Wortes Hören und Sehen ver-
ging und er ſich noch lange von ſeinem Sitze nicht erheben konnte. Alle
dieſe Aeußerungen zu einander gehalten, ſieht man daß man es mit
einem Blitzſtrahl zu thun hatte, welcher in den Hügel oberhalb des Domes
einſchlagend, durch die Felsdecke in den Dom fuhr, hier allſeitig an den
Felſenwänden deſſelben bis zum Fluſſe herunter geleitete, und ſich dort
unter heftigem Knall wieder vereinigte; jener Theil des entladenen Fluidums,
welcher hierbei die Schienenſtränge berührte, ſcheint ſich nach dem Jnnern
der Grotte verlaufen und, überſpringend von Schiene zu Schiene jenes
kapſelähnliche Geräuſch verurſacht zu haben. Dieſer Vorfall dient, abgeſehen
von dem Reize ſeiner Neuheit, zu der nicht zu unterſchätzenden Beruhigung,

S n en e e

daß er die oft von Grottenbeſichtigern an die Führer geſtellte Frage, ob
es denn wohl ſicher ſei in der Grotte, daß ſich nichts ablöſe, herabfalle oder
einſtürze, in entſchiedener Weiſe beantwortete.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm beſuchte, wie aus Gaſtein gemeldet wird am

Sonntag zum erſten Male ſeit ſeiner Verletzung die Kirche und wohnte dem
Gottesdienſte bis zum Schluſſe bei. Die Nachrichten über den Geſund-
heitszuſtand des Kaiſers ſind höchſt befriedigend. Die Gebrauchsfähigkeit
der Hände zeigt einen erfreulichen Fortſchritt, auh im Uebrigen fühlt der
Kaiſer ſich ſo friſch und wohl daß er täglich einen längeren Spaziergang
auf der Kaiſerpromenade unternimmt und Nachmittags eine Ausfahrt macht.
Faſt täglich werden hervorragende Perſonen aus der Zahl der Kurgäſte zur
Tafel gezogen mit denen der Monarch ſich auf das Lebhafteſte zu unter
halten pflegt. Demungeachtet ſind, wie man von gewöhnlich gut unter
richteter Seite ſchreibt, die Aerzte zweifelhaft geworden ob ſie dem Kaiſer
nicht die Theilnahme an den Manövern des 11. Armeecorps widerrathen
ſollen. Bei dem bekannten großen Eifer, mit welchem der greiſe Monarch
ſich allen mölitairiſchen Dingen hingiebt, fürchten die Aerzte, die bisher
erzielten überraſchenden Reſultate des Heilverfahrens in Frage zu ſtellen.
Es iſt daher noch keineswegs als feſtſtehend anzuſehen daß es dem Kaiſer
möglich ſein wird, dem Manöver beizuwohnen. Der Kultusminiſter
Dr. Falk hat am 31. früh Gaſtein wieder verlaſſen.

Der Kronprinz, welcher ſich zur Beiwohnung der Cavallerie Ma-
növer nach Marienwerder begeben hatte, traf von dort am Sonntag früh
in Berlin wieder ein und begab ſich direct nach Potsdam. Am Sonntag
wohnten die kronprinzlichen und die anderen in Potsdam weilenden hohen
Herrſchaften der diesjährigen Feier des Stiftungsfeſtes des Lehr Infanterie
Bataillons bei.

Nach amtlicher Feſtſtellung ſind bei der im 3. Wahlkreiſe des Regier.
Bez. Erfurt (MühlhauſenLangenſalza) am 28. ſtattgefundenen Reichs
tagswahl 14,331 St. abgegeben. Davon fielen auf Graf Wilhelm v. Bis
marck 6720 St auf Profeſſor Reuleaux in Berlin 5423 St. und auf
Kreisrichter Schilling in Treffurt 2079 St. Die zwiſchen den beiden Erſt
genannten nothwendig gewordene engere Wahl iſt auf den 9. September
anberaumt. Frh. Schenk v. Stauffenberg hat das Central Wahlcomiteé
der national liberalen Partei zu der Erklärung ermächtigt, daß er eine
Berliner Reichstagscandidatur dankend ablehne.

Aus den zahlreichen Mittheilungen über die nationale Feier des Se
dantages, welche davon Kunde gegeben, daß trotz der Ungunſt der Zeiten
der Volksgeiſt, welcher die deutſche Einheit hat erringen helfen, auch ferner
an dieſer theuren Errungenſchaft mit Begeiſterung feſthält, können wir nur
Einzelnes voranſtellen. Die mit Fahnen und Flaggen geſchmückten Straßen
Berlins zeigten trotz der anfänglich ungünſtigen Witterung von früh ab
zufolge der Veranſtaltungen der Stadtbehörden Kirchen Schulen Turnge
meinſchaften u. ſ. w. ein reges Leben. Viele Schulen feierten den Sedan
tag durch einen Ausflug aufs Land. Um 1 Uhr ertönten von der Mitte
des Rathhausthurmes, von Poſaunenbläſern ausgeführt, Choräle und Märſche.
Die Mitglieder der Turnvereine feierten das Nationalfeſt in üblicher Weiſe
durch Entzünden von Freudenfeuern auf zwei in der Nähe gelegenen An-
höhen. Abends fand außer der feſtlichen Jllumination in den eleganteren
Stadttheilen eine nach verſchiedenen Richtungen vom Rathhausthurme aus
bewerkſtelligte electriſche Beleuchtung ſtatt. Auch in Leipzig war der
Verlauf der Sedanfeier ein wahrhaft großartiger; alle Geſchäfte waren ge
ſchloſſen. Die Stadt prangte im prachtvollſten Feſtſchmuck. Böllerſchüſſe
begrüßten den Tag. Um 10 Uhr Vormittags war auf verſchiedenen Plätzen
der Stadt Feſtmuſik. Jn ſämmtlichen Schulen wurde die Bedeutung des
Tages durch einen feſtlichen Act hervorgehoben. Mittags Glockengeläute.
Um 2 Uhr Nachmittags begann die Aufſtellung des Feſtzuges. Sämmt-
liche Jnnungen zahlreiche Vereine und Geſellſchaften mit ihren Fahnen,
Bannern und Emblemen betheiligten ſich an demſelben. Auf dem Feſtplatze
wurde die Feier mit Geſangvorträgen begonnen, darauf folgte die Feſtrede,
geſprochen vom Profeſſor Dr. Fricke. Abends war die Stadt electriſch be
leuchtet. Die Theilnahme der Bevölkerung an dem Feſte war die allge
meinſte und lebhafteſte. Die auf Kaiſer und Reich ausgebrachten Hochs
riefen nicht endenwollenden Enthuſigsmus hervor. Aus Poſen wird
die Ausführung eines ähnlichen Feſtprogramms gemeldet. Oberbürgermeiſter
Kohleis hielt auf dem Wilhelmsplatze eine feſtliche Anſprache an die daſelbſt
mit ihren Fahnen und Muſikcorps aufgeſtellten Vereine und Gewerke, welche
mit einem enthuſiaſtiſch aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß.
Unter Bekränzung des Kriegerdenkmals ſowie durch eine feſtliche Beleuch
tung der Mainufer wurde in Frankfurt a. M. das Nationalfeſt begangen,

Ausland.
Der frühere General Conſul in Belgrad Kally, iſt zum öſter

reichiſchen Commiſſar für Oſtrumelien ernannt worden. Die in der
Geſchäftsordnung des öſterreichiſchen Kriegsminiſteriums für Kriegszeiten
vorgeſehene Control Commiſſion iſt bereits zuſammengetreten. Die Auf-
gabe derſelben beſteht in der Ueberwachung der Verwendung des zur Mo
biliſirung bewilligten Credites, ſowie darin Gutachten bei größeren Be
ſchaffungen abzugeben. Aus den am 31. von der Occupations Armee
in Wien eingetroffenen Nachrichten iſt zu entnehmen daß in der Umgegend
von Moſtar 156 Mann und an der dalmatiniſchen Grenze bei Raguſa
152 Mann türkiſcher Truppen mit ihren Officieren die Waffen geſtreckt
haben. Die irregulären türkiſchen Truppen beginnen ſich an vielen Orten
zu ſtellen dieſelben werden nicht entwaffnet, ſondern über Albanien nach
Konſtantinopel geſendet. Das Gebiet von der Narenta bis Ljubinje iſt
jetzt vollſtändig unterworfen. Die Häuptlinge von Ljubinje haben ſich nach
Stolac begeben dieſelben wollen mit Trebinje und Korzeni wo noch Auf-
ſtändiſche verſammelt ſind nichts mehr zu thun haben. Zwiſchen Moſtar,
Konjhca und Neveſinje hat keine bedeutendere Anſammlung von Aufſtän
diſchen ſtattgefunden. Von Haidar Beg, welcher noch vor Kurzem bei
Simje geſtanden hat, iſt nicht bekannt, wohin ſich derſelbe begeben hat.

Demungeachtet iſt dieſe verhältnißmäßige Ruhe nur als ein Waffenſtill
ſtand anzuſehen. Während die öſterreichiſchen Truppenführer Verſtärkungen



abwarten, bevor ſie zu größeren Operationen ſchreiten, ſuchen die Jnſur
genten die ihnen gegönnte Friſt zur Organiſirung des Widerſtandes auezu-
beuten. Die bisher zerſtreut in Thätigkeit geweſenen Jnſurgentenbanden
haben ſich unweit Doboj concentrirt, und beherrſchen theilweiſe ſogar das
Bosnathal, insbeſondere zwiſchen Doboj und Stanica. Auf den hervor
ragenden Höhen wurden Verſchanzungen angelegt und mit acht Geſchützen
verſehen. Auch an der Spreza haben die Aufſtändiſchen deren Zahl man
auf 20,000 Mann ſchätzt, Befeſtigungen angelegt. Die Aufgabe des
FML. Szapary wird dadurch weſentlich erſchwert. Auch im weſtlichen
Bosnien finden ſtarke Anſammlungen von Jnſurgenten ſtatt, ihre Haupt-
macht, etwa 8000 Mann, ſteht in der Nähe von Banjaluka. Der Ab-
ſchluß der öſterreichiſch türkiſchen Convention iſt noch nicht erfolgt und auch
nach dem augenblicklichen Stande der Verhandlungen ein baldiger Abſchluß
nicht zu erwarten.

Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich der Niederlande haben am
31. ihren feierlichen Einzug in die mit Flaggen, Guirlanden und Triumph-
bogen reich geſchmückte Reſidenzſtadt Haag gehalten. Der Bürgermeiſter be
willkommnete das hohe Paar mit einer Anſprache in welcher er die leb
hafteſten Wünſche des Landes für das Glück des Prinzen und der Prinzeſſin
zum Ausdruck brachte. Die Jllumination der Stadt war trotz der un
günſtigen Witterung eine ſehr glänzende. Der König und das neuvermählte
hohe Paar hielten eine Umfahrt durch die Hauptſtraßen der Stadt und
wurden überall von den zahlreich verſammelten Menſchenmaſſen mit ent
huſiaſtiſchen Zurufen begrüßt.

Laut Nachrichten welche der italieniſchen Regierung ſeitens des
Viceconſuls in Serajewo zugegangen ſind, gewinnt ein in den letzten Tagen
verbreitetes Gerücht an Glaubwürdigkeit, daß der italieniſche Conſul Terrod
daſelbſt ermordet worden ſei. Das Miniſterium hat der italieniſchen Bot-
ſchaft in Wien und der Geſandtſchaft in Konſtantinopel dringend die ge
eigneten Nachforſchungen anempfohlen.

Der ruſſiſche „Regierungsbote“ veröffentlicht einen längeren Artikel,
in welchem ausgeführt wird daß angeſichts der Reihe verbrecheriſcher Thaten
einer Menge ſchlimmgeſinnter Perſonen welche in der am 16. Auguſt e.
erfolgten Ermordung des General Menſenzow gipfelten die Geduld der
Regierung gänzlich erſchöpft ſei. Die Regierung erachte es für ihre Pflicht,
gegenüber jedem ehrlichen ruſſiſchen Bürger das öffentliche und das Privat
leben, ſowie die Eigenthumsrechte vor Rechtsverletzungen zu ſchützen, welche
die ruhige und rechtmäßige Entwickelung des Staatslebens ſtören. Die
Regierung werde fortan mit unbeugſamer Strenge diejenigen verfolgen,
welche ſich als ſchuldig oder mitſchuldig an den gegen die beſtehende Staats
ordnung und die Grundlagen des öffentlichen und des Familienlebens, ſo
wie gegen die Eigenthumsrechte gerichteten Plänen erweiſen würden. Bei
aller Energie der Maßnahmen der Regierung müſſe letztere jedoch eine Stütze
in der Geſellſchaft ſelbſt finden. Sie rufe deshalb die Hilfe aller Stände
des ruſſiſchen Volkes an, um das Uebel auszurotten, welches in falſchen
Lehren wurzelt. Das ruſſiſche Volk und ſeine beſten Vertreter müßten durch
Thaten beweiſen daß in ihrer Mitte derartige Verbrecher keinen Platz
haben daß ſie die Regierung unterſtützen werden um den gemeinſchaft
lichen Feind auszurotten. Schließlich ermahnt die Regierung die ſtudirende
Jugend, die ſchweren Folgen reiflich zu überlegen denen letztere ſich aus
ſetze, indem ſie die in ihrer Mitte verbreiteten falſchen Lehren annehme.

Der Sultan hat am 27. dem Kaiſer von Rußland telegraphiſche
Mittheilung von den Gewaltthaten gemacht, denen die muſelmänniſche
Bevölkerung von Seiten der Bulgaren ausgeſetzt ſei und dringend um die
Befehle des Kaiſers zur Abhilfe gebeten. Der Kaiſer hat darauf am Frei
tag geantwortet er bedauere, wenn Gewaltthaten vorgekommen ſeien, halte
aber die bezüglichen Berichte für übertrieben da die ruſſiſchen Generale
und Commiſſäre die ſtrengſten Befehle hätten, alle gewaltthätigen Hand-
lungen zu verhindern und zu beſtrafen. Trotz des Abmarſches der
ruſſiſchen Garden ſtehen in der Umgebung von Konſtantinopel nach wie
vor ruſſiſche Truppen weshalb auch die engliſche Flotte in den Darda-
nellen verbleibt. An Stelle der in die Heimath zurückkehrenden Garde
truppen ſollen 50,000 Mann ruſſiſche Truppen über den Balkan und durch
Rumelien einmarſchiren. Die türkiſche Regierung zeigt ſich vollſtändig
unfähig, den Aufſtand der „albaneſiſchen Liga“ an der ſerbiſchen Grenze
zu dämpfen. Nach bei der Pforte eingetroffenen Berichten Mehemed Ali
Paſchas hätte derſelbe in Prizrend eine ſehr oppoſitionelle Stimmung ge
funden. Der Telegraphenbeamte, welcher mit Mehemed Ali Paſcha zugleich
dort eingetroffen war, wurde meuchlings ermordet. Mehemed Ali Paſcha
befindet ſich augenblicklich in Yakowa. Der ruſſiſche Botſchafter Fürſt
Lobanoff, drängt neuerdings die Pforte zur Uebergabe Batums; die
Pforte entſchuldigt die Verzögerung derſelben mit der Schwierigkeit, welche
die Räumung des angehäuften Materials verurſache, hat jedoch am 31.
Derwiſch Paſcha aufe Neue die Ordre zugehen laſſen, Batum zu räumen.
Wie aus Trapezunt gemeldet wird, ſoll ein Verſuch der Lazen, ſich in den
Beſitz von Kriegsmunition zu ſetzen, vereitelt ſein. Jeder weitere Aufſchub
der im Gange befindlichen Räumung Batums iſt von den Ruſſen abgelehnt
worden. Gleichzeitig ſind zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter und Savfet
Paſcha Verhandlungen über die an Rußland zu zahlende Kriegsentſchädigung
und über die Koſten für den Unterhalt der türkiſchen Gefangenen im Gange.
Die ruſſiſcherſeits erhobenen Forderungen werden als mäßig bezeichnet.
Aus Rußland ſind in Konſtantinopel 1600 türkiſche Kriegsgefangene ein-
getroffen. Nach Varna wurden zwei Dampfer geſchickt, um die dortigen
türkiſchen Beamten und die Archive abzuholen. Dem Sultan ſoll am
27. vom engliſchen Botſchafter Layard in Gegenwart Savfet Paſchas das
engliſche Reform Project für die aſiatiſche Türkei überreicht worden ſein.

Aus Amerika laufen täglich neue Berichte über die weitere Aus
breitung des gelben Fiebers ein. Am 29. ſind in Memphis 70 Perſonen
an dieſer Krankheit geſtorben. Jn Vicksburg wurden am 29. 129 Er
krankungsfälle conſtatirt, von denen 17 mit dem Tode endigten. Jn
Grenada hat das Fieber nicht zugenommen. Jn New-Orleans betrug am
31. die Zahl der Geſtorbenen 59. Jm ganzen Lande finden Meetings
und zahlreiche Subſcriptionen ſtatt zur Unterſtützung der Bevölkerung in
den von der Krankheit heimgeſuchten Landestheilen. Die Regierung
ſorgt für die Herbeiſchaffung von Lebensmitteln. Neuerdings ſind auch
in Greenville und Jackſon (Staat Miſſiſſippi), in Mobile (Staat Alabama)

und in Hackman (Staat Kentucky) Erkrankungsfälle vorgekommen. Von
der Bevölkerung von Port Giſſon (jim Staate Miſſiſſippi) ſind 1200 Per
ſonen aus Furcht vor dem gelben Fieber geflohen, von den zurückgebliebenen
555 Perſonen ſind bis jetzt nur etwa 100 Perſonen von der Krankheit
verſchont geblieben gegen 400 liegen krank darnieder, die übrigen ſind
bereits geſtorben. Man iſt eifrig bemüht den Kranken und Ueberlebenden
Hilfe und Nahrungsmittel zuzuführen.

Günther von BDliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.) 3„Das nenne ich freilich hartes Geſchick meinte er, als Günther
geendet, „was Euch, mein Freund betroffen. Glaub's wohl, daß Euch
die Gemüthsbewegungen aufs Krankenlager geworfen haben habe ſelbſt
an mir ſolches erfahren. Und dem Luther iſt's ebenſo gegangen, der
hat auch erſt ſchwer kämpfen müſſen ehe er ſich zum Frieden durchge
drungen hat. Doch was wollt Jhr nun beginnen Habt Jhr ſchon
einen Plan für die Zukunft gemacht? Wollt Jhr dem geiſtlichen Stande
entſagen und ins bürgerliche Leben treten, oder wollt Jhr bei der Fahne
bleiben Und wo ſteht Jhr mit Euren Anſichten Habt Jhr Euch ſchon
mit Luthers Lehren bekannt gemacht? Wie denkt Jhr über ihn?“

Beſcheiden erwiderte Günther: „Wohl habe ich hin und her geſonnen,
was aus mir in Zukunft werden ſolle, doch nirgends öffnete ſich bisher
für mich eine Ausſicht auf eine Stellung, die mir das tägliche Brot
geben könnte. Jch habe Luſt und Neigung zu dem Berufe, in dem ich
erzogen bin aber ich ſelbſt habe die Brücke hinter mir abgebrochen, die
Kirche wird dem Abtrünnigen, den ſie verflucht hat, nie wieder ein Amt
in ihr zu verwalten geben. Vom Luther weiß ich gar wenig noch.
Zwei Schriften von ihm habe ich geleſen, ich vermag nicht zu wieder
legen, was er darinnen ſchreibt, dennoch müßte ich lügen, wollte ich
ſagen, er hätte mich überzeugt, daß eine Trennung von der Kirche nöthig
ſei. So zum Beiſpiel in der Schrift von den Kloſtergelübden. Ja, es
iſt wahr, was er darin von dem greulichen Mißbrauch ſpricht, der mit
den Kloſtergelübden getrieben wird. Aber wär's nicht genug, wenn er
nun darauf dränge, daß die Mißſtände abgeſchafft würden, ſtatt daß er
geradezu auffordert, die Möncherei und Nonnerei als wider Gottes Ge
bot, den Glauben und die chriſtliche Freiheit gehend, zu verlaſſen? Gar
großen Segen haben doch auch die Klöſter der Welt gebracht Jhr werdet's
auch nicht leugnen
Mit ſteigender Wärme hatte Günther geſprochen, lächelnd hatte
Melanchthon dem Eifernden zugehört; nun nahm er das Wort: „Es
iſt mir nichts Neues mein Freund, was Jhr eben geſprochen. So wie
Jhr haben ſchon viel vor Euch geurtheilt, die jetzt des Luthers treueſte
Anhänger und Mitarbeiter ſind; ich ſelbſt bin einer von jenen. Nur
einige Fragen beantwortet mir; dann denk ich, wird ſich manches klären.
Wie kam's denn, Günther, daß Jhr das Gelübde des Gehorſams, das
Jhr der Kirche gegeben hattet, bracht

„Weil die Kirche von mir fordert, etwas zu thun, was ich mit
meinem Gewiſſen nicht vereinen konnte,“ entgegnete Günther.

„Und wie kam es fragte Melanchthon weiter, „daß Jhr nicht
freimüthig ſolches Eurem Obern ſagtet und ihn batet, von Euch die
That des Verrathes an dem Freunde nicht zu fordern

„Jch habe den Abt auf den Knieen darum gebeten erwiderte
Günther finſter, „er forderte im Namen der Kirche nur um ſo nachdrück
licher, daß ich gehorche!“

„So hättet Jhr vielleicht bei Eurem Erzbiſchofe Recht gefunden
warf Melanchthon ein, „warum habt Jhr Euch nicht an ihn gewandt

„Er hat nur meine Auslieferung verlangt,“ antwortete Günther
bitter, „ob er gleich wußte, das ich todtkrank darniederlag. Und als
die Nordhäuſer meine Auslieferung verweigerten, da hat er mich verurtheilt
ohne mich zu hören, der ich mich damals nicht vertheidigen konnte. Sie
haben alle ohne Ausnahme mir geflucht die Kirche ſelbſt hat ſich von
mir, dem Ketzer, losgeſagt!“

„Das eben wollte ich von Euch hören unterbrach der Magiſter
lebhaft Günther. „Die Kirche hat Euch die Gemeinſchaft gekündigt, weil
Jhr nicht blindlings thun wolltet, was ſie von Euch forderte. Nun
daſſelbe juſt, was Jhr, das hat ein Luther, das habe auch ich erfahren.
Es iſt eitel Verleumdung, wenn unſere Gegner uns Männer der
Revolution nennen wir haben niemals uns von der Kirche
trennen wollen, wir haben nur auf eine Reformation an
Haupt und Gliedern gedrungen. Was hat die Kirche dazu geſagt
Auf den Angſtſchei unſeres Gewiſſens hat ſie zuerſt uns Zuckerbrot von
allen möglichen Verſprechungen gereicht, und als wir ſolches unwürdigen
Spieles müde waren, hat ſie die Zähne uns gewieſen und unbedingte
Unterwerfung verlangt. Als der Luther doch nicht ſchwieg, da hat ſie
mit Bannbulle und Reichsacht ihm geantwortet denn auch die letztere
iſt das Werk der Kirche. Und dennoch ſind wir freudig und getroſt,
obgleich mehr die Hälfte der Welt gegen uns ſteht. Denn wir wiſſen
nun, daß das Werk, was wir treiben, nicht unſer ſei, ſondern Gottes,
weil wir ein ganz anderes Ende gedacht, als nun gekommen iſt, Jhr
kennt den Luther noch nicht, Günther in den paar Streitſchriften die
Jhr von ihm geleſen habt, könnt Jhr ihm noch nicht bis ins Herz ſehen.
Wollt Jhr das, dann rathe ich Euch zu einer andern Schrift, von der
der Doctor ſelber ſagt, das ſie ihm lieber ſei denn alle ſeine Streitſchriften
zuſammen nämlich zu ſeiner Auslegung des Galaterbriefes. Das iſt
nach meiner Meinung, wie ich auch in dem Vorworte, das ich dazu
geſchrieben bezeugt habe, ein rechter Theſeusfaden, um in dem Laby-
rinthe des Briefes zurecht zu kommen und ſich aus dem Labyninthe aller
Jrrthümer wie alles Zweifelns herauszufinden. Die Schrift ſei Euch
hiermit herzlich empfohlen. Noch beſſer wär's, Jhr hörtet den Luther
ſelbſt. s' iſt wirklich war, was ein Studioſus über ihn geſagt hat, wer
ihn einmal hört, der wünſcht, wenn er kein Stein iſt, ihn wieder und
immer wieder zu hören, ſolch einen widerhakigen Stachel läßt er in der
Seele der Zuhörer zurück. Jhr ſeid noch jung an Jahren, ein Jahr in
Wittenberg könnte Euch nichts ſchaden wie denkt Jhr darüber, mein
Freund

(Fortſetzung folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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